
nztalbote)
Amtsblatt für Wildbad. Chronik und Anzeigenblatt

für das obere Cnztal.
ki-lcveiar rSglicN , an»sen »mmrn äonn- u . frirrs »gs .
krrugrpeeis monslücv Mk . 4 .50 , «ierteüilvrlicv IZLO
kcei ins yaus gciieterl : äurcv 4ir k>olt kerogen im
ionercirutlcven Verkew Mk. 15.00 ein«MLevi«d pvü-

deltkilgelä

Anreigenpreis : ctie einipsllige Mlilr .'ile oder dcrcn
8«um SO Okg . . s » s« srrs 60 pkg ., lteklomeeeilen
ILO Mk .. bei gröüeren ^uktrsgrn ksbatt nocN Lank.
Lcklut bei- Anreigcnsnnabme : lsgliw 8 Mir vor-

aiitwas .

Druck der Guchdm»»a«i M» b«d« » M «, « ,d Gcheifttett« k« : LH . » « k tu « *» kad.

?! 8mmer 60 F« nvtf 17S.

Lloyd George Mer die Konferenz.
London , 11 . März . Im Unterhaus trat Lloyd

George für beschleunigte Annahme des Gesetzes ein,
von der deutschen Einfuhr eine Abgabe von 50 Prozent
zu erheben. Carson erklärte, die Regierung habe bei
allen bisherigen Maßnahmen gegen Deutschland die Zu¬
stimmung des ganzen

' Landes . Clynes sagte, die Sank¬
tionen werden nur die wirtschaftliche Lage Englands
verschlimmern . Der Friedensvertrag werde neue Kriege
bringen .

Lloyd George entgegnete , die Worte Clynes könn¬
ten nur die Deutschen im Widerstand ermutigen . Die
Regierung übernehme die Verantwortung für ihre Maß¬
nahmen . Die Sachverständigen der Verbündeten seien
nach den Verhandlungen mit den deutschen Sachverstän¬
digen zu dein Schluß gekommen, das; Deutschland be¬
zahlen könne . Es sei keine übermäßige Forderung,
Deutschland in den nächsten,30 Jahren 100 Millionen
Pfund Sterling jährlich und dazu eine 12qrozentige Aus¬
fuhrabgabe au,zner ! egen . Die deutsche Ausfuhr habe 1920
ohne die Leistungen au Frankreich 250 Millionen Pfund
betragen , also könne Deutschland auch 130 Millionen
Pfund jährlich bezahlen . Der zweite Vorschlag Dr . Si¬
mons sei von den Verbündeten abgelehnt worden , weil
er die Bedingung daran geknüpft habe, daß Oberschlesien
deutsch bleibe . Denn nun .irsrch die Abstimmung nur
ein einziges Dorf an die Polen fiele , so könnten die
Deutschen hernach kommen und sagen, sie seien zur wei¬
teren Bezahlung nicht mehr imstande oder verpflichtet,
weil Oberschlesien ihnen nicht mehr ganz gehöre . (Echt
Lloyd George ! ) Gerade für einen Fall wie Oberschlesien
sei die Aussuhrabgabe eingeführt ( ? !) . Denn wenn sich
das deutsche Gebiet vermindere , so vermindere sich auch
der Betrag der Aussuhrabgabe , die Abgabe sei also billig ;
sie sei keine englische ( ? ) und keine französische, son¬
dern eine Forderung aller Verbündeten . Man könne
nicht sagen , es sei eine gerechte Forderung und zugleich,
sie bringe Europa in Verwirrung, wenn man sie er¬
zwinge . Mit Deutschland könnte man sich überhaupt
ohne Z w ang nicht einigen , es würde sonst über¬
haupt keinen Vorschlag machen. Das Verhalten der
Reichsregierung sei zurückzuführen aus die inneren Schwie¬
rigkeiten in Deutschland ; der öffentlichen Meinung in
Deutschland werde immer nur die eine Seite des Falls
bekannt gemacht. (Diese für Frankreich zutreffenden
Zustände unterschiebt Lloyd George seit einiger Zeit plan¬
mäßig für Deutschland . ) Die Deutschen nehmen die
Verantwortung für den Krieg nicht auf sich und glau¬
ben nicht, daß sie für die Verpflichtungen Frankreichs
und Belgiens verantwort. ich seien.

Wenn die deutsche Reichsregierung sich weigere , den
deutschen Lieferanten die 50prozentige Ausfuhrabgabe zu
ersetzen , so tue sie dies auf eigene Gefahr , da sie
dann Gefahr laufe , den deutschen Handel zu ver . ieren ( ?) .
Die einzige deutsche Ware , die für England unent¬
behrlich

'
sei , seien Anilinfarben . Die englischen

Vorräte hierin reichen für 12 bis 15 Monate und drei
Viertel aller diese Farben herstellenden Firmen befin¬
den sich im besetzten Gebiet . Außerdem sei Deutsch¬
land durch den Vertrag verpflichtet , die Farben auf
Anforderungen zu liefern . Daher seien die Verbündeten
in der Lage, diese Bezahlung der Abgabe durch die
Reichsregicrung zu erzwingen . Außerdem müsse noch
Bargeld au England, Frankreich , - neu und Ita¬
lien Lezah

' t werden und dies wolle man ans dem Weg
der Beschlagnahme des Auefuhrergebuif es erreich n . 1920
seien für 30 bis 40 Millionen P,und Sler . rng Waren
von Deutschland nach Eng and cingesührt worden . Dieses
Jahr werden es

'
etwa 50 bis 60 Millionen werden . Da¬

von werden ungefähr 20 Millionen Pfund übrig bleiben .
Es könnte keine größere Gefahr geben, gls wenn die

100 Millionen Einwohner Deutschlands und Oesterreichs
zur Verzweiflung getrieben würden . Er sei der
letzte , der irgend

' etwas tun würde , um sie zur Ver¬
zweiflung zu treiben ( !) . Aber er sei überzeugt , daß
Deutschland seine Pflicht eher erfülle , wenn die Ver¬
bündeten ihm klar machen, daß sie nicht nachgebe n .
Deutschland müsse verstehen, daß die Verbündeten wollen,
das; es bis zur Grenze seiner Leistungsfä h r g -
keit zahle . Hätte Dsutsch

'aud gesagt : die 12qroz . Ab¬
gabe ist kein gutes ^Verfahren , wir schlagen diesen oder
einen anderen Weg vor , dann würden wir darüber ge¬
redet haben . Was tacen aber di« Deutschen ? Erst ganz
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zu Ende und nach einem Ultimatum kamen sie mit
ö Jahren und unter der Voraussetzung , daß Schle¬
sien nicht gegen sie stimme . Dabei war kein Nachivcis
einer Zahlung. Dr . Simons hatte nichtdenAus -
trag erhalten , zu regeln ; so sehr sich auch Dr . Simons
um eine Regelung bemühte , so wagte er doch nicht zu
regeln . Deutschland war nicht von der Not¬
wendigkeit einer Regelung überzeugt .

Um es , davon zu überzeugen , sind wir zu den
Sanktionen übergegangen. Das Gesetz , das wir mor¬
gen einbringen , würde besser unter einem Abkommen
wirken als jetzt ohne Abkommen, aber wirken wird es
mit oder ohne Abkommen . Deutschland hat durch
Widerstreben alles zu verlieren und nichts
zu gewinnen . Ich meine nicht nur die Beset¬
zung jener Städte , die eine sehr ernste Sache für
Deutschland bedeutet-, Deutschland mag davon reden, daß
es seine gesamte Ausfuhr nach allen verbündeten Län¬
dern einstellen werde , wenn es dies jedoch tut , so wird
es eine solche Arbeitslosigkeit bekommen, wie kein
großes Industrieland sie je erlebt hat . Wenn Deutsch¬
land begreift , daß die verbündeten Länder ohne Aus¬
nahme beabsichtigen, „gerecht und billig" mit ihm zu
verfahren , jedoch auch entschlossen sind, fest gegenüber
Deutschland aufzutreten , wird es zu einem „viel besse¬
ren" Abkommen kommen.

Wedgewovd Denn erklärte/ England dürfe nicht
von Frankreich ins Schlepptau genommen werden , das
nicht wolle, daß Deutschland imederhergestellt werde . Der
Arbeiterführer Thomas sagte, man müsse Deutschland
zahlen lassen . Die Arbeiterpartei werde die Regierung
m ihrer schwierigen Ausgabe nicht hindern , aber sie
übernehme auch keine Verantwortung. Chamberlain
erklärte : Wenn die Deutschen einseh .m, daß sie ihren Ver¬
pflichtungen Nachkommen müssen und wenn sie ver¬
suchen , sie zu erfüllen , dann können sie kommen und
die Verbündeten bitten , diesen oder jenen Vorschlag
zu erwägen , und dann würden sie auch augehört werden .

Eine Richtigstellung .
In der englischen Presse ist behauptet worden , Reichs¬

minister Dr . Simons habe bei seiner Abreise aus London
einem Pressevertreter gegenüber geäußert , er hoffe, bald
wieder zu komme ns WTB. ist ermächtigt , festzu¬
stellen , daß der Minister eine derartige Aeußerung nicht
getan habe.

Einer nach dem andern.
Ein Deutschamerikaner , der seit einem Menschenalter

im Westen der Vereinigten Staaten lebte und jetzt her-
übergekommen ist, um noch einmal die alte Heimat zu
sehen , sprach sich einem Gewährsmann der „D . Tabes¬
zeitung " gegenüber folgendermaßen über die politische
Lage aus :

In den Vereinigten Staaten bricht sich mehr und mehr
die Erkenntnis Bahn, daß es ein großer Fehler von
seiten Amerikas , ja, mehr als das , daß es eine Dumm¬
heit war , die Entente gegen Deutschland zu
unterstützen und dem um seine Existenz ringenden
Lande schließlich den Todesstoß zu versetzen . Die Be¬
ziehungen der Vereinigten Staaten zu Deutschland wa¬
ren seit Bestehen der Union die denkbar besten. Das be¬
weist ja auch der Bündnisvertrag , den sie mit
Friedrich dem Großen schloßt der auch 191? formell noch
zu Recht bestand.

Daß es zum Krieg gegen Deutschland kommen konnte,
hatte viele Gründe . Der eine lag in der Person des Prä¬
sidenten Wilson , der mehr Engländer als Amerikaner
war, so daß ein englisches Blatt sagte : Wilson sei der
beste Präsident, den Großbritannien je gehabt habe.
Die Entente machte riesige Bestellungen an Kriegsma¬
terial bei der amerikanischen Industrie, natürlich auf
Pump . Die Verdienste waren kolossal, aber auch das
Risiko . Siegte Deutschland , so waren diese Kredite ge¬
fährdet, vielleicht verloren . Die führenden Jndustrie-
und Bankkrcise hatten also ein Interesse daran , daß
Deutschland nicht siegte , und trieben zum Krieg ,
als sie sahen, daß die Entente Deutschlands nicht Herr
werden konnte. Dazu kam die gewissenlose Hetze der
Northclisse -Presse, die mit ungeheuren Geldmitteln ar¬
beitete und . die Welt mit den Schauergeschichten von deut¬
schen Barbareien füllte . Dagegen war die deutsche Auf¬
klärung schwächlich und ungeschickt ; sie wirkte so¬
gar schädlich . Graf Bernstorsf , der deutsche Ge-
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sandte, kannte die amerikanische Volksseele nicht , und
wohl der größte Fehler war , daß er Dernbürg nach
Amerika kommen ließ , um für Deutschland zu wirken .

Während die führenden Kreise ein großes geldliches
Interesse am Sieg der Entente hatten , war dies Deutsch¬
land gegenüber nicht der Fall . Hätte Deutschland gleich
zu Anfang des Kriegs für fünf Milliarden Kriegsmaterial
in den Vereinigten Staaten bestellt, so wäre wohl man¬
ches anders gekommen. Es wäre ja kein Unglück gewe¬
sen , wenn Deutschland die Waren nicht abnehmen konnte ;
Die Hauptsache war die Bestellung . Der Krieg hätte
dann nicht so lange gedauert und das meiste Kriegs¬
material hätte auch nach dem Frieden seinen Wert be¬
halten .

Deutschland war in Europa die einzige Macht , die
England ebenbürtig war . Wie aus dem Geheimbericht
des Admirals Jellicoe über die Schlacht am Ska¬
gerrak hervorgeht , war die deutsche Flotte an Material ,
an Bestückung, an Schußfertigkeit und an Ausbildung
der Mannschaften überlegen ; also trotzdem sie in
der Schlacht an Zahl nur halb so groß war wie die
englische, war sie ein nicht zu verachtender Gegner . Als
Landmacht war Deutschland unerreicht. Jetzt kommt
Deutschland weder zur See, 'noch zu Lande mehr in Be¬
tracht . Der Waffenstillstand und der Versailler Ver¬
trag haben ihm das Rückgrat gebrochen; und man glaubt
in Amerika nicht daran , daß Deutschland in absehbare»
Zeit wieder hochkommen wird . Nur Amerika kann ihm
dazu helfen . Das weiß man in England und in Frank¬
reich , und deshalb umschmeichelt Frankreich Ame¬
rika, und erinnert an. die
beziehungen zwischen beiden ÔWWk ^WWsnd hat an¬
dere Register gezogen , GZ gibt Amerika
nicht undeutlich zu verstehen; daß es den Ausbau der
amerikanischen Kriegsflotte als eine unfreundliche Hand¬
lung gegen England betrachten würde . Schon lange,
ehe ich nach Deutschland kam, war -man sich bei uns dar¬
über einig, daß es zu Auseinandersetzungen zwischen
Amerika und England kommen werde . Die Aeußerun -
gen des englischen Botschafters in Washington zu ame¬
rikanischen Journalisten haben deshalb « i uns nicht
das Aufsehen erregt wie in Deutschland .

Interessant ist die Frage, wie . sich die europäischen
Staaten bei einem kriegerischen Zusammenstoß zwischen
den beiden angelsächsischen Mächten stellen würden .
Frankreich ist trotz des Siegesrausches, der es befal¬
len hat, doch weiter nichts als ein Vasa4sl Englands ;
es lebt von dessen Gstade und stirbt bei dessen Ungnade .
Es wird wohl oder, übel mit England -gehen und neue
Blutopser bringen müssen, obwohl es an Menschen so arm
ist, daß es kemen einzigen entbehren kann. Aber ihm
wird dafür hoher Lohn . Im Falle eines englischen Siegs
wird es an der allgemeinen Beute teil haben, vor allem
würde ihm England freie Hand in Deutschland lassen,
und das ganze linke Rhcinufer würde ihm zur Beute
werden . Mit Italien steht die Sache fast ebenso. ES
ist die Frage, ob es neutral bleiben kann, ob nicht der
englische Druck zu stark sein wird . Deutschland kommt
nicht in Frag , . es ist nichts . Rußland in seiner jet¬
zigen Lage ebenfalls nicht. Japan ist mit England
im Bunde, und Großbritannien wird sicher auf seinem
Schein bestehen und Japans Hilfe in Anspruch nehmen .
Dabei ist man in den Kreisen der in Amerika lebenden
Japaner überzeugt , daß, falls Amerika besiegt wird , der
nächste Gegner Englands Japan sein wird . Japan
würde der letzte Staat sein, der eine starke Flotle hat
und dessen Handel im fernen Osten den Engländern
schädlich ist . Also Japan nach Amerika .

Auf eine Frage , wie sich wohl die Auseinanderset¬
zung zwischen den angelsächsischen. Mächten gestalten kön¬
ne, sagte mein Gcwährsmapst: Wir können uns nicht
verhehlen , daß es für uns M -fürchtbarer Kamps, ein
Kamps um die Existenz sein wird . Wir haben Kanada
im Norden , Mexiko im Süden , aber das dürfte doch nicht
'
o erheblich ins Gewicht fallen. Wir können 20 Millionen .
and mehr Soldaten aufstellen . Die Gefahr liegt für uns
in den feindlichen Flotten . Darum ist es eine
Lcbensbcdingung für uus^ unsere Flotte so rasch auszu¬
bauen wie nur möglich . Nur dadurch kann der Friede
erhalten bleiben . Sollte es aber einmal zum Krieg
kommen, so wird jeder Amerikaner hinter der Regierung
stehen , und alle nationalen Kräfte werden in einer Weise
angespannt werden , die nicht zu übertreffen sein wird.
Unser« gewaltige Industrie wird Ungeheures leisten . Und
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dessen können Skr gewiß sein , das amerikanische Volk
läßt sich von England nicht bluffen,

.
Dazu kennen wer

unsere Vettern zu genau . Sollten sich aber Feinde im
Innern zeigen , was ich allerdings bezweifeln möchte , so
kennen wir drüben keine Gefühlsduselei oder gar Schwäche ,

Neues vom Tage .
Verbot - er Selbstschutzorganisationen .

Berlin , 13 . März. Der Reichsminister des Innern
hat den Gesetzentwurf über das Verbot der Selbstschutz¬
organisationen fertiggestellt. Die Veranlassung zu dieser
Vorlage ist das Verlangen des Verbands in seiner Note
vom 29 . Januar , daß bis zum 15. März die gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Durchführung der Ar¬
tikel 177 und 178 des Friedensvertrags erlassen werden.
Der Gesetzentwurf entspricht in den entscheidenden Be¬
stimmungen beinahe wörtlich den beiden genannten Ar¬
tikeln des Friedensvertrags . Mit der Durchführung des
Gesetzes soll ähnlich wie beim Eutwafsuungsgesetz ein
Reichskommissar betraut werden, dem ein Beirat von
15 Reichstagsmitgliedern zur Seite steht . Verstöße g " gen
das Gesetz sollen mit Geldstrafe bis 50 000 Mark oder
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft werden.

Der Entwurf bestimmt: Es sind verboten : 1 . Verei¬
nigungen , Selbstschutzorganisationenoder sonstige Vereine,
die Mitglieder im Kriegshandwerk und jm Gebrauch
von Kriegswaffen ausbilden oder üben oder ausbilden
und üben lassen : 2 . Vereinigungen , die sich mit Maßnah¬
men befassen , die auf eine Mobilisation Hinzielen . Unter¬
richtsanstalten , Universitäten und Kriegervereinen , Schüt¬
zengilden, Sportverbänden und dergl ist es verboten,
sich mit militärischen Dingen zu befassen , sowie sich mil
dem Reichswehrministerium oder einer anoeren derartigen
Verwaltung in Verbindung zu setzen .

Die bayerische Regierung hat gegen die Beratung
des Gesetzentwurfs im Reichsrat Einspruch er¬
hoben . Sie will von dem Entwurf des Gesetzes erst
Kenntnis haben, um dann mit der Reichsregierung vor
seiner Beratung im Reichsrat Fühlung nehmen zu können ,

Wiederaufnahme der Verhandlungen ?
Berlin , 13 , März. Rach der Abstimmung in Ober¬

schlesien wird das Reichekabinett über die Fortsetzung der
Verhandlungen mit dem Verband Beschluß fassen . Am
18 . März kehren die deutschen Geschäftsträger Sthamer ,
Mayer und Landsberg auf ihre Posten nach London,
Paris und Belgien zurück. ( Es ging das Gerücht, die
Berufung der diploma ischen Vertreter nach De . lin be¬
deute den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
d . n drei Ländern )

Förderung der Krastwagenlinicn .
Berlin , 13 , März. Der Reichs rat hat den Haus¬

halt des Reichspostministeriums für 1920—21 geneh¬
migt. Für den Ausbau dkr Kraftwagenlinien wurden
33481000 Mark angesordert, 3 Millionen mehr als
im Vorjahr .

Wiedervereinigung der S . P . und N . S P .
Berlin , 13 , März. Eine hiesige Nachrichtenstelle

meldet , die Verhandlungen über die Wiedervereinigung
der Sozialdemokra ischen Partei ugd der Unabhängigen
seien dem Abschluß nahe.

Freispruch.
Effcn , 13 , März. In dem Prozeß gegen 15 Kom¬

munisten wegen Ermordung der Schutzwehr des Wasser¬
turms in Essen bei dem letzten Aufruhr wurden sämtliche
Angeklagte freigesprochen .

Der Bombenanschlag in Falkenstein.
Dresden , 13 . Marz . An dem Bombenanschlag gegen

das Rathaus in Falkenstein sind fünf Radfahrer , dar¬
unter der bekannte Bandenführer Max Hölz , beteiligt.
Die Belohnung für ihre Ergreifung wurde auf 25 000
Mark erhöht.

Polnisches Wassenlager.
Benthe « , 13 . März. Jm Lomnitz-Hotel , dem Sitz

»es polnischen Abstimmungsausschusses, entdeckten die eng¬
lischen Truppen bei der Durchsuchung ein großes Waf-
xnlager .

! Segen den Bolschewismus .
; Kopenhagen , 13 . März . Französische Kriegsschiffe
> haben in Reval ( Esthland) . Marinetruppen gelandet, die

große für die Bolschewisten bestimmte Vorräte beschlag¬
nahmten .

Als erste Sendung vom amerikanischen Roten Kreuz
ist ein Schiff mit Lebensmitteln für die russischen Gegen¬
revolutionäre (Weißgardisten) in Kronstadt eingetrofsen.

Kabinett Maura .
Madrid , 13 . Febr . Der Führer der Konservativen ,

M aura , wurde mit der Neubildung des Kabinetts be¬
auftragt . Der König hat der Witwe Datos den Titel
einer Herzogin verliehen.

Unter den Verhafteten befindet sich ein 15jähriger Kna¬
be, der angibt , er sei als Mitglied einer radikalen Bande ,
die sich „Verband der Richter" nennt , zur Ermordung
Datos ausgelost worden . Weitere Verhütungen sind er¬
folgt.

Die Schwierigkeiten der „Sanktionen " .
^ London , 13 , März . Jm Unterhaus kündigte Bot *

tomley (einer der schärfsten Deutsch .mseinde. D . Schr .)
an , bei der zweiten Lesung werde er den Antrag stellen,
die Gesetzesvorlage über die Beschlagnahme der Hälft «

s des deutschen Ausfuhrwerts abzulehnen, da sie wirtschaft-
! lich ungesund , politisch verwerflich und handelsmäßig uw
s durchführbar sei. Die Zeitschrift „New Statsman " nennt
i die Sanktionen eine gewalttätige Ungesetzlichkeit , Wahn¬

sinn . Die Besetzung bedeute neuen Krieg. In englischen
Handelskreisen' und in Regierungskreisen sei die Anwen¬
dung der Sank ' ionen mit Bestürzung ausgenommen wor¬
den . — „Aktion" schreibt , die Rede Lloyd Georges
im Unterhaus hätte von Briand diktiert sein können.

! Der Berichterstatter der „Times " meldet aus Köln ,
die „Sanktionen " haben bei der Rheinlandkommission
selbst Bestürzung hervorgerufen . Wer soll denn die un¬
geheuren Kosten der neuen Zollüberwachung tragm ?
Das Industriegebiet werde mitten entzwei geschnitten: das
sei ein gefährliches Unternehmen , das jedenfalls keinen
Erfolg in der Entschädigungsleistung bringe . Die Zölle
an der deutschen Westgrenze haben im Februar 62 000
Pfd . Sterling (15 Millionen Papiermark ) gebracht, das
seien noch nicht 750000 Pfund im Jahr . Wohin soll
das führen ?

Rom , 13 , März . Die italienischen Zeitungen führen
gegen die französische Presse eine scharfe Sprache we-
g <m der Sank tonen , die als unmöglich bezeichnet werden.
(Swrza hat aber , wenn auch unter Vorbehalt , die Aus-
fuhrabaabe unterzeichnet,)

Amsterdam , 13 , März . Nach „Eräuge Tel.
" haben

die holländischen Handelskreise die Regierung aufge
'or-

dert , beim Völkerbund gegen die wirtschaftli¬
chen Sanktionen Widerspruch zu erheben, da sie
dm Handel der Neutralen mit Deutschland schwer schä¬
digen.

Koblenz , 13 , März . Dst amerikan schen Trupven
werden laut Havas an der Erhebung des Zolls nicht
teilnehmen , ihr aber auch^ keine Schwierigkeiten machen .

Wie England vorsorgt .
London , 13 . März . Das Unterhaus bew ' l ' igte 15000

Pfund für Oelbohrversuche auf den früherm deutschen
Papua -Ingeln . Der Untmstaatssekretär für die Kolonien
erklärte , die Admiralität verlange , daß die Erdölver¬
sorgung für die Kriegsflotte im Stillen WeUmeer ge¬
sichert werde.

Das französisch - türkische Abkommen.
London , 13 . März . Das gestern geschlossene Ab¬

kommen besagt : Frankreich gibt die Provinz Cilicien an
! die Türkei zurück . Die Bagdadbahn geht in fran -

zössichen Besitz über, der Grund und Boden bleibt türkisch .
Für die Minderheiten in Cilicien (Juden und Armenier )
werden Sicherheitsmaßnahmen getroffen. Dm franzö¬
sischen Handelsgesellschaften werden gewisse Vorrechte ein¬
geräumt .

Herabsetzung der amerikan . Eisenbahnerlöhne .
Renyork , 13 . März . Verschiedene Eifenbahngcsell -

l schäften haben die während des Kriegs erhöhten Cismbah-
! nerlöhne herabgesetzt und es wird eine allgemeine Herab-
- setzung erwartet . Durch die Erhöhung der Löhne muß-' ten s . Zt . die Personen - und Gütertarife erhöh ! rd .m, die

, man allgemein al» unerträglich empfindet und i , gm deren
man einen Boykott der Publikums gegen Sie Eisen-
bahnen befürchtet.

? Berlin , 12 . März .
? Nechenschastsbericht des Ministers Simons .
j Die Tribünen sind voll besetzt . Das Haus ist ge-

füllt . Am Miuistertifch : Der Reichskanzler, Minister
i Simons und Mitglieder des Kabinetts .
! Auf der Tagesordnung steht die Entge amahme einer
! Erklärung der R ei chsrcgierung über die

Verhandlungen in London .
Präsident Löbe eröffnet die Siknim k " z vor h(-11 Uhr.

! Bon der Landesversammlmig Kärnten ist ein Tele*
gramm eingegangen , das den Reichstag begrüßt anläßlich

1 der neuerlichen Besetzung im Westen,
k Minister Simons :
s Wir hatten A n s p r u ch auf eine Verhandlung in einem

neutralen Land , aber wir konnten die Einladung nach
London nicht ab '

chlagen , da wir zum ersten Mal
Kunde über den Umfang unserer Verpflichtun¬
gen erhalten sollten . Die Londoner Verhandlungen
waren durch die vorhergegangenen Pariser Beschlüsse er¬
schwert , weil sich die Verbündeten fest gelegt hat¬
ten . Ein Einvernehmen war nur möglich , wenn es ge¬
lang , einmal die Höhe des wirklich «»gerichteten Scha¬
dens festzustellen , sowie die Grenze unserer Lei¬
stungsfähigkeit . Dieser Weg hat uns bis Brüssel
geführt . Es ist schade, daß dieser Weg nicht eingehal¬
ten wurde . Tie deutschen Sachverständigen haben sich
in gleichem Sinn ausgesprochen, in der Erkenntnis , daß
es sich hier um eine Lebensfrage der europäischen
Wirtschaft handelt .

Der Vorwurf , daß die Regierung in der Entschädigungs*
srage keine genügenden Vorschläge gemacht habe, ist un¬
haltbar , weil Deutschland mit Rücksicht auf die un¬
klaren Verhältnisse im Saargebiet und Oberschlesien über
seine Leistungsfähigkeit nicht abschließend urteilen kann.
Obers chlesien ist für Deutschland eine Le¬
bensfrage . Dazu kam das Valutaelend , das nur

> durch das Zusammenarbeiten aller Völker gelöst werden
' kann . . -

Der zweite Punkt , der uns hinderte , war das Er¬
schweren des deutschen Handels durch Ver¬
sailles . Die Sachverständigen freilich schätzen un¬
sere Leistungsfähigkeit sehr gering ein . Unsere spä¬
teren Angebote beruhen nicht auf ihren
Entscheidungen , waren vielmehr von politischen
Erwägungen diktiert und sind von mir persönlich
gemacht worden . :

Unser Angebot beruht auf der Zusammenrechnnng der
Jahresleistungen , die wir auf die Gegenwart zurückdatiert
haben. Der Gegenwert entsprach einer Verzinsung von
8 °/o . Wir wußten hinsichtlich unserer bisherigen Lei-'
stungen, daß die Entente anders rechnete als wir .
Zum Beispiel rechnete sie dieBesetzungskosten
und die L eb ^ n s m it t e lb es ch af fu n g s g eld er
nicht mit . Daß , wir im übrigen die noch restlichen 30
Milliarden nicht mit einem Mal auf den Tisch legen
konnten, leuchtet ein . Das könnte keine Macht der Erde .^
Wenn wir für die Verzinsung dieser Summe diesmal nur)
5 °/o rechneten, so lag der Grund in der geringen Lei*
stnngsfähigkeit Deutschlands . Der einzige Ausweg bok
sich durch eine internationale Anleihe . Man
hat sie zwar auch bei uns als eine Utopie ( Hirngespinst^
angesehen, aber wenn wir der Anleihe Befreiung von
Steuern zngesichert hätten , wäre sie möglich gewesen . Ueben
den Edelstein der Beweggründe mag man streiten, eK
wäre aber der einzige Weg der Kapitalbeschaf *
sung gewesen und zwar wol . ten wir 8 Milliarden aus-
nehmen, um namentlich den Franzosen für die Wieder¬
herstellung mehr Geld in die Hand zu geben . Diesel
konnten wir nicht tragen , wir mußten einen Ersatz bieten.!
Nach sorgfältiger Prüfung haben wir uns in London
rntschloisen , das Provisorium für 5 Jahre an*
zubieten, da wir zu Weiterem zurzeit nicht in der Lage
waren . i

Unser Gegenvorschlag stieß aus so viel Entrü¬
stung, daß uns stine Begründung schwer fiel. Die Ant *.

Sin südlicher Roman zu Wasser und zu Lande .
Bon Erich Friesen .

24) ( Nachdruck verboten .)
Dunkle Zypressenwälder, müchnge Plantanenhame ,

stolzauiragende Türme, riesige Kuppeln, schlanke Mina¬
retts, zierliche Kioske, weithinziehende Hügelketten , be¬
deckt mi. weißschimmernden Marmorpalästen, melan¬
cholische Friedhöfe, Tausende von Masten und Raen
— alles in duftigster Stimmung , in herrlichstem Zauber.

Selbst Sir Reginald , der zuerst nur mit Widerstre¬
ben au. Land geht , läßt sich fchliesstich willig von den
Wogen des orientalischen Frohsinns umbrausen.

Er folgt sogar abends der Einladung zu einer Fest¬
lichkeit die der englische Konsul zu Ehren seiner Lands¬
leute an Bord des „Bismarck" in seinem weißleuchten¬
den, von den Fluten des Meeres umspülteu Palast
arrangiert.

Ta auch der deutsche Konsul die deutschen Passa¬
giere in gastfreiester Weise in sein Haus einladet —
so kommt es ganz von selbst, daß während der Tage,da der „Bismarck" vor Konstantinvpel vor Anker liegt,Sir Reginald und Gerda Alwing nichts voneinander
sehen .

Zuerst beabsichtigte Gerda, in Konstantinopel das
Schii' ganz zu verlassen und direkt nach Berlin zurnck-
zu - '

. eich ihr Herz durch Iwan Alzeffs Tod
raun irde und es ihrer ehrlichen Natur wi¬
derstreb . , . ni heucheln , die sie nicht empfindet.

Aber der r .
^ ' erst von Gersdorf brnigt es ihr

in solch überz . . -e r Weise bei, gerade jetzt, nach dem
Schicksalsschlag , der sie betroffen, sei ihr eine kleine Ab¬
lenkung besonders heilsam - daß sie ihm zustimmt .

Äst «S Resignation , die ft« so rasch nachgeben läßt ?
Dd»c d«S >m »estimmte Sehnen , noch kurz« Zeit in

Sir Reginalds Nähe zu weilen , bevor ihre Wege sich
für immer trennen ? . . .

Schweigsam , in sich gekehrt, besucht sie an der Seite
ihrer Freunde die Sehenswürdigkeiten Konstantinopels
— die herrliche Sophien -Moschee mit ihrem einzig da¬
stehenden Reichtum an Licht und Farben . . . die gold-
strotzenden Basare , wo sich Schätze häufen, die kaum
ein Traum ersinnen kann . . . die farbenprächtigen Zau¬
bergärten der Snltanschlösser , in denen man sich in
ein leuchtendes Paradies versetzt wähnt . . .

Und als sie abends zurückkehrt an Bord und der
Nachen die im Monddenglanz funkelnde kristallene Flut
dnrchschneidet ; als sie hoch über sich das flimmernde
Treigestirn des Orion erblickt und den ganzen Bal¬
dachin blitzender Sterne — da packt es sie auf einmal
mit elementarer Gewalt , das Gefühl grenzenloser Ver¬
lassenheit.

Ach , zu wem gehört sie ans der weiten , weiten Welt ?
. . . Was soll aus ihr werden, wenn sie zurückkehrt
nach Berlin ? —

Als nach drei Tagen der „Bismarck" wieder zumGoldenen Horn hinausdampft , befinden sich zwei neue
Passagiere an Bord : ein älterer graubärtiger Herr von
distinguiertem Aussehen und ein junger Mann mit
ziemlich unfeinen, dabei schlauen und kecken Zügen.

Tie beiden scheinen zusammen zu gehören . Und dochkann man sich nicht vorstellen, daß verwandtschaftlicheoder auch nur freundschaftliche Bande zwei so verschie¬
denartige Menschen aneinander knüpfen .

Niemand weiß, daß diese neuen interessanten Passa¬giere zwei der geschicktesten Detektivs Konstantinopels
sind , die von dem Kapitän des „Bismarck" an Bord
berufen wurden, um den Mörder Iwan Alzeffs aus -
fmdtg zu machen , und di« bereits seit Ankunft de-
Schiff - jeden Passagier aufs schärfste beobachten .

! Heidi , ist das eine bewegte Existenz an Bord eines
! solchen Oricnt -Vergnügungsdampfers !

Vor wenigen Tagen erst in den Zaubergärten von
Damaskus ! . . . - Gestern noch im ohrenbetäubenden Ge¬
wühl Konstantinopels ! . . .

'
Und heute bereits unterwegs nach Athen ! . . .
Abenddämmerung senkt sich herab auf die ruhigen

Wasser .
Kein Wellengeplätscher. Kein Wogengeflüster. Wie

eingeschlafen das ganze Meer, daliegend in seliger Ruhe.
Las Konzert mit dem darauffolgenden Ball , das vor

kurzem verschoben worden war, ist für heute abend
angesetzt .

Lachend , schwatzend, kokettierend , harren die festlich
geputzten Damen , zurückgelehnt in die seidenen Sofa -
Polster im großen Salon der versprochenen musikalischen'
Genüsse.

Soeben nähert sich Olivia Roberts dem Klavier.
Sie sieht blendend schön aus in deyr schillernden

roten Aklasgewand , das Nacken und Arme vollständig
frei läßt.

Ein Schwarm von Kavalieren umgibt sie. Jeder sucht,
ein freundliches Wort oder wenigstens einen Blick von
ihr zu erhaschen .

Sie hat keinen Blick, viel weniger ein Lächeln für
ihre Umgebung.

Ihre unnatürlich glänzenden Augen irren zwischen
den einzelnen Gruppen hin und her und bleiben an
einem der Fenster hängen, an dem gerade an Deck ein
Herr und eine Dame Vorbeigehen.

Tiefe Blasse überhaucht die soeben noch fieberhaft
glühenden Wangen der schönen Amerikanerin.

Ihre Unruhe ist so auffällig , daß zrnwillkürlich aller
Augen ihrem Blick folgen.

(Fortsetzung folgt .)



wort war vorauszusehen . Herr Lloyd Georg« hat die
Schuld ) rage aufgerollt und die Belastungsfrage
dahin beMochen , daß Deutschland im Vergleich
zur Entente fast gar nichts zahle , und uns
ein Ultimatum gesteht. Es haben sodann eingehende
Besprechungen stattgesunden. Entweder wurden unsere
Vorschläge nicht beachtet oder schroff abgelehn t.
Der französische Unternehmer fürchtet die deutsche Kon¬
kurrenz, Immerhin werden wir den Gedanken des W i e-
deraufbaus stets in den Vordergrund stel¬
len , Die Gutscheine , weiche man in Frankreich vor¬
schlägt , haben keinen Wert , solange alle Fragen strit¬
tig sind.

Der Gedanke des Provisoriums ist offiziell von
England unterstützt worden . Wenn Lloyd George
heute einen entgegengesetzten Standpunkt vertritt, , s o
widerspricht das seiner früheren Haltung .
Das Provisorium nähert sich den Brüsseler Gedanken¬
gängen , nur ist es nicht möglich , gerade in den ersten
Jahren die höchsten Jahresraten zu fordern . Wir ha¬
ben daher für die ersten beiden Jahre nnr zwei , für
die folgenden drei Milliarden geboten . Als Ausgleich
für die fehlenden zwei Milliarden verlangten wir die
internationale Anleihe, die Lloyd George ab gelehnt
hat .

Inzwischen kam die Mitteilung der deutschen
Reichsregierung , daß sie neue Vorschläge vor¬
bereite , Deshalb beantragten wir den Auf -
schub . Die Verhältnisse halten sich inzwischen geän¬
dert , Deshalb mußten wir selbst handeln . Die Regie¬
rung hat unser Verhalten gebilligt . Unser Vorschlag
entsprach einem Angebot , das uns die Geg¬
ner f r ü he r s e l b st e i n m a l g e m a ch t h a b e n , (Hört-
Hört .)

Daß die Forderungen der Entente nrcht so sehr das
Diktat eines Siegesrausches sind als vielmehr das Er¬
gebnis . bitterer Nöte , konnte man aus den, Ver¬
hältnissen sehen ; aber nicht verstehen kann ich, daß
der Anstoß an der Einteilung der Jahresraten liegt .
Man warf uns vor , daß wir Oberschlesien
forderten . Warum hat Lloyd George dann
nicht mit seiner Einladung bis nach den
Wahlen gewartet ?

Nun kam das Diktat , das nicht eine Spur von
Rechtsgrund hat . Im Versailler Vertrag ist nur
von w ir ts ch a f t li che n Sanktionen die Rede , I ck
wiederhole daher meinen Londoner Pro¬
test . Es gibt kaum einen schwereren Angriff auf einen
Staat , als das, was uns widerfahren ist , Unsere La -
ge ist aber nicht so , daß wir vom Abruch der
Beziehungen irgend etwas erwarten könn¬
ten . Die Meinung der Welt von uns ist zu ungün -
st i g . Auch die Ansicht , als ob der Vertrag von
Versailles , nachdem ihn die Gegner zerrissen, auch
für uns ungültig sei , ist falsch . Man soll nicht
Böses mit Bösem vergelten , (Heiterkeit und Unruhe .)

Was soll nun geschehen ? Wir müssen alles tun , um
neue Mittel und Wege für Gegenvorschläge
zu finden . Aber zu verlangen , daß wir in dem Augen¬
blick, wo wir eine Ohrfeige bekommen, nun die Hand
Hinstrecken und sagen : Wir wollen weiter Freunde sein ,
ist unmöglich . Die Grundlage für Verhand¬
lungen ist durch die Sanktionen vollständig
verwischt worden . Wir werden bald spüren , wie
schwer wir unter den Sanktionen zu lei deck
haben . Die Idee von Lloyd George mit der Be¬
schlagnahme der Zölle ist einerderschwersten Feh¬
ler . Das Schieber wesen wird eine neue Blüte
erleben. Unsere Ausfuhr wird erschwert . Un¬
sere Handels - und Wirtschaftsuhr geht den Verbündeten
nicht schnell genug ; wenn sie aber, um den Gang zu
beschleunigen , Räder herausnehmen , werden sie sich täu¬
schen , Der Minister Protestiert g "gen die Behauptung
von Lloyd George in der Schuldsrage . Möge jeder
sein Teil dazu beiEaaen , die Wahrheit aus Licht zu
bringen . Die Geschichte wird das ihrige tun. Daß
Sie jeden Schritt in London billigen , verlangen wir
Mt . wohl aber , daß Sie unsere Ab ' ehnnng decken .

Abg . Trimborn (Z . ) verliest im Namen der Koali¬
tionsparteien eine Erklärung, die die Forderungen des
Gegners für unerfüllbar und unannehmbar be¬
zeichnet, die Bereitschaft des deutschen Volks, Verpflich¬
tungen im Rahmen seiner Leistungsfähigkeit zu überneh¬
men , ausspricht und betont , daß die deutsche Regierung
schon seit 2 Jahren Frankreich .Wiederausbauvorschläge
gemacht habe, die unbeachtet geblieben sind . Der Ab¬
bruch der Londoner Verhandlungen wird gebilligt und
betont , daß durch den Bruch unser Angebot ge¬
genstandslos gewordm ist . Gegen die Behauptung
Lloyd Georges von der Schuld Deutschlands wird feier¬
lich Protest eingelegt. , Wir wißen , daß das deutsche
Volk nicht auf den Krieg hingearbeitet hat (Lärm links ) ,
sondern vielmehr den Frieden gefordert hat . Das
deutsche Volk ist bereit, sich einem unparteiischen
Schiedsspruch zu unterwerfen .

Berlin, 13 . März . Der hiesige Polizeimajor Lam -
bek ist verhaftet worden , weil er im Zusammenhang mit
der Zulassung von Kraftwagen Bestechungsgelder
angenommen hat .

Paris , 13 , März . Die C .G .T . (Hauptverband der
Arbeiter) sprach wiederholt die Bereitwilligkeit aus , beim
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete mit deutschen Ar¬
beitern zusammen zu arbeiten .

— Vorsicht ! Es ist erwiesen , daß im besetzten Ge¬
biet bald hier bald dort die deutschen Postbehörden ge¬
zwungen werden, die Postsendungen aus Deutschland den
feindlichen Ueberwachungskommissionen zur Oef; nung und
zur Durchsicht auszuliefern . Es ist daher ratsam, bei
Sendungen in das besetzte Gebiet, besonders in Briefen ,
die grösste Vorsicht walten zu lassen.

Ludwigsburg , 13 . März . In der „Ludwigsb . Ztgst
ivird der Vorschlag gemacht, der Stadt einem günstigen
Umschlaghafen am Neckarkanal zu sichern . Es ist an einen
Verladeplatz in Aldingen gedacht mit unmittelbarem
Wnschlnß an dt» Staatsbahn und an den Verschjebebahg«

Hof Kornwesthekm . Die Jndustrieplätze der Umgegend !
müßten sich an der Errichtung des Verladeplatzes be- j
teiliaen.

Kleingartach , 13 . März . (Rapp kandidiert .)
Nach Zeitungsmeldungen wird der vom Amte enthobene
bisherige Stadtschultheiß Rapp wieder als Bewerber
um die erledigte Stadtschultheißenstelle auftreten .

-Hs»'

Stuttgart , 13 . März . (Der „Mädchen raub "
vor Gericht .) Mitte Januar erregte die tolle Ge¬
schichte der Schwindlerin Berta Weger aus Wangen
i . Algäu großes Aufsehen . Das Frauenzimmer mit den
pechschwarzen Haaren war aus einer Dienststelle in Ulm
entlaufen und nach Stuttgart gekommen , wo es das
„wilde Weib" mit so großem Geschick spielte , daß es
die Polizeibehörden , Gelehrte nud andere Leute eine Zeit-
lang an der Nase herumführte . Da das Mädchen angeb¬
lich kein Wort Deutsch verstand und zunächst für eine
Polin gehalten wurde , verbrachte es die Polizei in die

> katholische Marienanstalt zur Fürsorge . Eines Tags
war die „Wilde" verschwunden und war bei einem jun¬
gen Kaufmann namens Formis eingekehrt. Von dort
wurde sie, als ihr Aufenthalt bekannt geworben war, wie-

i der in die Marienanstalt zurückgebracht . Formis machte
! der Redaktion der radikalen Blatts „Kommunist" Mit-
! teilung und der Redakteur, Gemeinderat Schwab , ver-
'

össentlichte auf Grund der Aussagen des Formis , der
übrigens den wahren Sachverhalt schon 14 Tage vorher
kannte, einen Artikel, daß eine buddhistische Tempeltänze¬
rin aus Tibet in der Marienanstalt aufs schwerste miß-

! handelt und mit allerlei Gewaltmitteln von den Fran -
' ziskanerinnen zum katholischen Gottesdienst gezwungen

worden sei usw . Diesen Artikel hatte der Möbelhändler
Albert Wacker in der Steinstraß , hier in sein 'mSchau¬
fenster ausg hängt und von sich aus schwer beledigende
Bemerkungen über die Marienanstalt angefügt . Die Ma¬
riananstalt stellte gegen Formis , Schwab und Wacker
Strafantrag . Tie Verhandlung fand unter ungeheurem
Zulauf von Neugierigen gestern vor dem Schöffenge¬
richt Stuttgart statt . Die als Zeuginnen gftadenen Obe¬
rin Anna, die Schwestern Ernestine und Wilsricda be¬
stätigten , daß die „Tempeltänzerin " Weger anfangs wil¬
lig und fleißig gewesen sei , erst seit sie die Bekannt¬
schaft des Fornns gemacht hatte , habe ihr Betragen
zu wünschen übrig gelassen . Von Mißhandlungen könne
keine Rede sein . Das Gericht lehnte die Vereidigung der
Weger ab . Der Amtsanwalt beantragte gegen Formis
6 Wochen , gegm Wacker 3 Wochen Gefängnis , gegen

. Schwab 400 Mark Geldstrafe. Das Gericht erkannte
gegen jeden Angeklagten auf 500 Mark Geldstrafe. Der

, Mariencmstalt wurde das Recht zngesp ochen, das Urteil
gegen Schwab und Wacker auf de ' en Kosten im „Neuen
Tagblatt", im „Deutschen Volksblatt" und im „Kommu¬
nist" zu veröffentlichen.

! Heilbronn , 13 . März. (Bluttat . ) Die Frau des
Postunterbeamteu Johannes Wenzel schnitt ihren drei
Kindern im Alter von 12 , 9 und 2 1/2 Jahren , als sie noch

chm Bett lagen , die Hälse ab und tötete sich darauf in
. derselben Weise . Die Frau scheint in einem Anfall von ,

Geistesstörung gehandelt zu haben. ;
Tübingen , 13 . März . (Unglücks fall ) Beim j

Stumpenschießen ging in Dettenhausen eine Sprengla- k
düng zu früh los . Dem jüngsten Sohn des Jakob Ruck '
riß sie den Kopf ah, ein anderer Sohn wurde schwer vcr- ^

! letzt. !
- Mm , 13 . März. (Pferdediebe . ) Der Händler

Ulrich R 0 thsuß und sein Sohn Wilhelm in Metzingen
stahlen am 21 . Januar dem Bauern Mauz in Äpfel-
stzetten , OA . Münsingen , zwei Pferde im Wert von
35 000 Mark aus dem Stall . Eines der Pferde tauschten
sie bei dem Pferdehändler Löwen tal in Cannstatt ein.
Rothfuß erhielt 1 Jahr 2 Monate Gefängnis und 3 ^
Jahre Ehrverlust , sein vorbestrafter Sohn 5 Monate Ge- f
füngnis . . j

Badem. !
! Karlsruhe , 13 . März. Der neue Gepäcktarif ,
f der am 1 . April eingeführt wird , bringt abgesehen von
> der Erhöhung , verschiedene Vorteile für die Reisenden. ^
! Zur Vermeidung von Jrrtümern ist darauf aufmerksam f

mach« » , daß der neu« P « rfyn .i .ntg rif uuck wtz >

vor zum 1 . Juni vorgesehen ist . Ein Gepäckstück von
30 Kg . kostet jetzt auf eine beliebige Entfernung, selbst
über 300 Klm . 9 Mk . Erweist sich das Stück als nur
wenig schwerer , so springt der Satz bei einer Ent-
sermiug von 801 Klm . und mehr von 9 ans 45 Mk .
Aus 300 Kilom. Entfernung springt , er in diesem Fall
von 4 .60 auf 13 .60 Mk . Der neue Tarif beseitigt diese
Sprünge, indem er in Stufen von je 10 Kg . und den
alten Entfernungszonen steigt. Der Ersatz der Vor¬
stufe durch drei Stufen chon 10 , 20 und 30 ' Kg . macht
es möglich , kleinere Gepäckstücke zu billigeren Sätzen
auszugeben .

In vorletzter Nacht 2 Uhr langte auf dem hiesigen
Hmptbahnhof wiederum eine Sonderzug an , der
mehrere hundert Kinder , Knaben und Mädchen, aus
der Schweiz, wo sie längere Zeit an verschiedenen Plätzen
zur Erholung untergebracht waren , nach der nordischen
Heimat znrückbrachte . Auch von Durlach , Heidelberg
und München befanden sich einige Kinder dabei.

Mannheim , 13 . März . Bei dem ungeheuren Mas-
senverkehr , der in den letzten Tagen von der Pfalz her

' über die Rheinbrücke herrschte , um vor Errichtung der
Zollschranken noch Waren über den Rhein zu bringen ,
winde ' vor allem Wein r d Tabak in ungeheuren
Mengen aus der Pfalz herübe gebracht.

Schloßau (bei Buchen) , 13 . März . Die Lein in -
i gen ' sche Standesherrschast hat sich bereit erklärt , einen
^ Teil ihres Waldes zu Siedelungszwecken abzutreten . Der

aus dem Holz fallende Erlös von 30 000 Mark soll
zur Umwandlung in Wiesen verwendet werden.

Brenden , Amt Bonndorf, 13 . März . In unserem
Kirchlein sind die großen Hostien aus der Sakristei ent¬
wendet worden . Die Kirchendiebe sind bereits festge¬
nommen worden.

Konstanz, 13 . März . Wie die „Konstanzer Ztz.
"

berichtet , wurden auf dem Bahnhof in Konstanz, kurz
vor Abgang des Zugs , drei polnische Staatsangehörige
aus Lodz festgenommen. Sie setzten ihrer Verhaftung

f Widerstand und Protest entgegen, indem sie behaupteten,
- sie stehen unter dem Schutz der Entente ( !) . Die deut-
- schien Behörden hatten aber für diese Frechheit kein
f Verständnis und legte ihnen deutsche Handschellen an . Die
; Taschen Hutten die Schmuggler mit Geld (6000 Sil -
, berfranken und etwa 20000 Mk. Papiergeld) gefüllt,
f denn sie hatten soeben einen Teil ihres Geschäftes erledigt .

Vermischtes.
Zum lüft . Geburtstag des Prinzregenten Luit -

- hold am 12 . März ist in München von den Monarchisten
1 eine Feier beabsichtigt . In der Theatinerkirche findet

j ein Gottesdienst statt , an dem die früheren bayerischen
; Regimenter , deren Befehlshaber der Prinzregent war,
s teilnehmen . Im Armeemuseum findet ein Fest statt.
- 12 ttvv Zentner Kohle» hat eine Schiebergesellschaft
>. in Breslau durch Fälschung von Wiegekarten unter-
- schlagen und verschoben . 8 Personen sind verhaftet , wei-
s tere 30 find in das schmutzige Geschäft verwickelt .
l Beleidigungsklage . Das Landesfinanzamt Berlin
s hat gegen das Zentrumsblatt „Germania" Beleidigunas -
- klage erhoben wegen eines Artikels, in dem das Fi-
r nanzamt wegen der Erzbergerschen Steueräk .en scharf
? angegriffen worden war.
? Wilson -Spende . Wie Havas meldet, beabsichtigen
! Freunde Wilsons durch Aufruf eine Stiftung von 500 000

Dollar zu sammeln, die dem vormaligen Präsidenten
Wilfon überwiesen werden soll . Wilson soll jedes Jahr
der Person , die seiner Ansicht nach der „Sache der

' Menschheit" den größten Dienst erwiesen habe , den Iah -
. resbctrag der Zinsen zuerkennen.

Der Spiritismus . Die Schriftstellerin Meisel -
Heß hat sich, wie sie schreibt , verleiten lassen , an spi-
ritistechen Sitzungen teilzunehmen . Sie habe sich darin
vertieft und

^ sei nun ganz verwirrt, obgleich sie trüber
niemals ernstlich krank war . Bei Tag und Nacht verfolge
sie ein Stimmenlärm und dumpfes Getön und sie sei zu
geistiger Arbeit nicht mehr f

' hig ; sie sei ganz zn-
sammengebrochen. Die Nervenärzte konnten keine Hilfe
bringen und sie verzeichnen den Fall neben vielen anderen ,
in denen der Wahnsinn künstlich erzeugt worden ist.

Kasper gegen Kinoschund. In der neuesten Dürer¬
bundflugschrift tritt Benno von Polen ; eifrig für
eine Pflege des Handpuppentheaters ein . Wir
besitzen in ihm ein wertvolles Stück Volksgut . Es ge¬
hört zum geistigen Besitztum unseres Volks und wir
werden jetzt, da wir so viel an äußeren Gütern ver¬
loren haben , trachten müssen, daß wir an inneren Gü¬
tern nicht nur nicht ärmer , sondern reicher werden . Dag
Kasper (oder Kasperle) von seinem Scheintod wieder er¬
standen ist, verdankt er in erster Linie dem hamburgischen
Kaufmann Johs . E . Rabe . Er war vor mehr als
65 Jahren als Kaufmannslehrling auf Geschäftswegen
ein eifriger Gast bei der Kasperbude und hatte die
Schwänke Kaspers ausgeschrieben . Im vorgerückten Al¬
ter beschäftigte er sich wiederum mit dem Freund seiner
Jugend und veröffentlichte die große, auch von der Wis¬
senschaft anerkannte Monographie „Kasper Putschenelle.
Historisches über die Handpuppen und althamburgischen
Kasperszcnen" und die Quickbornbücher „Sünd ji all'
dor ?" und „Vivat Putschenelle !", denen nächstens ein
weiteres Bändchen „Kasper to Hus " folgen soll . Polen-
nennt diese Stücke „Perlen volkstümlichen Humors , ge¬
radezu Musterbeispiele, wie mit einfachsten Mitteln die
stärksten Wirkungen erreicht werden können"

. Daß wäh¬
rend des Kriegs hinter allen Fronten, ja selbst im Un¬
terstand das Kasperspiel gepflegt wurde, ist zum großen
Teil den durch Rabe gegebenen Anregungen zu ver¬
danken. Die Flugschrift führt im Anhang mehr als
30 Kasperhefte aus ganz Deutschland auf. Der sächsische
Landesausschuß für Jugendpflege und auch andere Be¬
hörden und Organisationen hoffen mit dem Handpuppen-
thcater (in Süddeutschland auch Pritschinelle genannt)
dm Kinoschund erfolgreich bekämpfen zu können.



— Tie letzen ans Sibirien . Anfang April werden
in Triest die letzt n dcutrhm Kriegsg -fangnlm aus Sr «
airien . 523 Mann , e"wast .ch die aru 2 . März mit

^
ei¬

nem Dampfer von Wl ' diwostok abg ' gangen sind . Tie

Befangen 'n kommen zunächst in das Lager Lechfeld ber

Augsburg . ^

Der Fa » Niolai . Äähreud des Kriegs hatte der
Professor an der Berliner Universität , Nicolai , gegen
Deutschland Stellung genommen . Er entfloh mit einem

Flugzeug nach Dänemark und fetzte dort feine Angriffe
gegen Deutschland fort . Nach der Revolution kehrte er
nach Berlin zurück, die Studenten verhinderten aber
seine Vorlesungen und der akademische Senat erklärte
ihn des akademischen Amts für unwürdig . Darüber
wurde ein langer Streit geführt ..

Nicolai legte dagegen
Klage beim Landgericht ein , dieses hat aber dm Klage
ahgcuüesen .

Sinken der Bich - und Flerschpre . ss . Ans Berlin
wird der „ Franks . Ztg " berichtet : Tic feit 5 Monaten
bestehende freie Flei .chb . wirtsch .rftuug hat die Fleischver -

sorgung wesentlich besser gestaltet als unter der Zwangs¬
wirtschaft . Der Auftrieb von Schlachtvieh aller Gat¬
tungen zu den Viehmärkten hat sich von Monat zu Monat
vergrößert und auch die Preise sind wesentlich zu¬
rückgegangen . Auf den Schweinemärkten hat sich ge¬
radezu ein Preissturz bemerkbar gemacht und wäh¬
rend noch vor Monaten für 100 Pfund Lebendgewicht
1600 — 1800 Mk . und mehr bezahlt wurden , sind die
Preise heute auf 900 — 1300 Mk . heruntergegangen . In
vielen Städten ist man mit dem Kleinverkaufspreisen be¬
reits ebenfalls heruntergegangen ; und es steht zu erwar¬
ten , zumal das kommende Frühjahr noch viel schlacht¬
reife Schweine auf den Markt bringen wird , daß die
Preise noch weiter sinken werden . Auch die Preise für
ausländisches Gefrierfleisch und amerikanischen Speck find
gesunken .

— Einfuhr von deutschrn Stickereien und Spit¬
zen nach Frankreich . Die französische Regierung hat ,
wie die „Textilwoche " mitteilt , das Einfuhrverbot für
baumwollene Stickereien , gestickte Spitzen und Luft --
spitzen mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Da in
Deutschland keinerlei Ausfuhrbeschränkungen für diese Er¬
zeugnisse vorhanden find , hat diese Maßnahme der fran¬
zösischen Regierung für die deutsche Industrie eine große
Bedeutung .

— Erwerbslose Oberschlesier . Erwerbslose , die zur
Abstimmung nach Oberschlesien reisen , erhalten die Er¬
werbslosenunterstützung durch die Gemeinden ohne die
Kontrolle während der Abwesenheit , und zwar wenn nö¬
tig vorschußweise .

'-" - l- .ch' -r — e . -r

Tiere - ei der Toilette .
Es ist eine Lebensfrage für alle in der Frei¬

heit lebenden Tiere , sich sauber zu halten , und
die Haustiere haben diesen Instinkt noch nicht ver¬
loren . Bekanntlich waschen sich die Katzen ö,ters als
alle anderen Haustiere , und die Teile des Körpers , die
sie mit der Zunge nicht erreichen können , reinigen sie
mit den Ballen ihrer Vorderpfoten , die sie vorher mii

Bekanntmachung .
Die nächste Mehlabgabe an Bäcker und Mehlhändler

findet nächsten Mittwoch vormittag von 8— 11 Uhr statt .
Gleichzeitig sind die leeren Mehlsäcke zurückzugeben.

Stadt . Mehl - u . Futtermittelabgabe .

KssAvenk .
Wegen Selbstverbrauch für städtische Gebäude kann in

nächster Zeit kein Coks abgegeben werden .
Güthler .

Am Dienstag früh von 8 Uhr ab ist

gutss, isttss Lab
das Pfund zu 9 Mark zu haben . Kleingeld ist mitzubringen .

MM

Rarl Rrauff
kstida Rrauk

ged . äüöer

VermälMe

Mäbaä . Marr 1921 .

Wildbad .

Versteigerung.
Am Mittwoch , den 16 . März 1921 , vormittags

10 Uhr , kommen in Wildbad folgende Gegenstände zur
Versteigerung :

1 Schlafzimmer , helleichen , bestehend aus
2 Bettstellen , Rost , 3 teil . Matratzen , 2 Nacht¬
tische mit Marmorplatte , Waschtisch mit
Marmorplatte und Facettspiegel , 1 Kleider¬
schrank mit Facettspiegel . Desgleichen ein
einfaches Schlafzimmer . Ferner 1 Bett mit
Strohsack und Matratze , 1 Kredenzschrank
(dunkeMchen ), 1 Vorplatzgestell (eichen), 1
Serviertisch (nußbaum ) , 1 Kiichenbüffet , 6
Stühle , 1 Gasherd , 1 Zimmergaslampe und
noch andere verschied . Haushaltungsgegen¬
stände . Die Gegenstände sind größtenteils
wie neu und sehr gut erhalten .

Zusammenkunft beim Rathaus .

Iretol io äkll Lurverem ei« !
Der Kurverein Wildbad hat mit der kürzlich stattgefun¬

denen Generalversammlung seine seit 1914 unterbrochene
Tätigkeit wieder ausgenommen . Die schwersten Hemmnisse
eines geordneten Fremden - und Kurverkehrs aus der Kriegs¬
und Nachkriegszeit können in der Hauptsache als beseitigt
gelten . Der Verein wird mit neuer Kraft an die Erfüllung
seiner Aufgaben herantreten . Seine Hauptaufgabe erblickt
er darin , die Fremdenfrequenz unserer Kurstadt zu heben,
den Namen und guten Ruf Wildbads als Kurort bekannt
zu machen und demselben Ansehen und Anerkennung zu
verschaffen.

Zur Erfüllung seiner Aufgaben braucht der Kurverein
die Unterstützung der gesamten Einwohnerschaft , deren Wohl¬
ergehen aufs engste mit der Entwicklung Wildbads als
Kurort zusammenhängt . An Jedermann ohne Rücksicht auf
Beruf und Stand ergeht daher die dringende Aufforderung ,
sich dem Kurverein anzuschließen . Niemand scheue den ge¬
ringen Beitrag und keines denke , auf mich kommt es nicht
an . Wer etwa so denkt und handelt und andere für sich
Opfer bringen läßt , versündigt sich gegen da» allgemeine
Wohl .

Der jährliche Mitgliederbeitrag beträgt mindestens 3 Mk . ,
gimmervermieter zahlen außerdem SO Pfg . pr» Zimmer
und Jahr .

Einzeichnungslisten liegen auf in folgenden Geschäften :
I . Paucke , Buchhandlung ,

*
Trittler '

sche Buchhandlung ,
Robert Treiber , Kolonialwarengeschäft ,
Schmid u . Sohn , Zigarrengeschäft ,
Direktion der Diskontogesellschaft .
Geschäftsstelle des Tagblatts ,
chebr . Schmid , Drogerie .

Laufen Sie viel ?
Dann kommt für Sie nur rin Stiefel
in Betracht :

D^ Diehl -Stiefel
für Herren , Damen u . Kindes
Borzüge : Ventilation,Naturform ,
geräuschl . Gang , Schutz geg . Platt¬
fuß , gepolsterte Unterstützung de»
Fußgewölbes . — Naturgemäße Fuß -
bekleidg . mit allen hygien . Vorzügen .

Ilustrierte Proschüre grati».

Alleinverkauf :

Schuhbaus Wilh . Treiber .

btt Zunge sorgfältig angefeuchtet haben . Ratten und
Mäuse , Maulwürfe , Kaninchen und Hasen waschen sich
in ganz ähnlicher Weise , und eine vortreffliche Bürste
stellt die Hasenpfote dar . Rindvieh und Pferde sind
viel schlechter dran , denn sie können ihre Hufe nicht als
Werkzeuge der Reinigung benutzen . Aber seit unvor -
denklichcn Zeiten sind diese Tiere in Herden zusammen¬
geschlossen und wenn man zwei Pferde beieinander an¬
dern Feld beobachtet , dann steht man , daß das eine dem
anderen als Waschfrau dient und ihm mit Zunge und
Zähnen zu Hilfe kommt , bis aller Schmutz herunter ist.
Nur das Pferd benützt bei der Toilette auch seine Zähne ;
die Kuh hat an ihrer rauhen Zunge für alle Reim -
gungszwecke ein vortreffliches Instrument . Die einzigen
Geschöpfe außer dem Menschen , die wirkliche Bäder neh¬
men , sind die Vögel . Bei Spatzen ebensogut wie be :
Finken , Meisen usw . kann man beobachten . ^>aß sie häu¬
fig das kalte Wasser zu Reimgungszwe . ' ^ ausstichen .
Auch die Enten nehmen Bäder . Das erscheint uns ganz
selbstverständlich , da sie sich ja im Wasser au,harten .
Aber bei den Wildenten zeigt sich die Einrichtung des
Rcinigungsbades ganz deutlich , denn diese Tiere , die
hauptsächlich im Meerwasser leben , unternehmen Rei¬
sen an Land , um im Süßwasser zu baden , und haben für
diese Zwecke ganz bestimmte Teiche , Schlamm - und
Schmutzbäder erscheinen uns zunächst nicht gerade als
gute Wege der Reinigung , aber verschiedene Tiere sän-
bern sich auf diese Weise , so zc B . der Elefant und der
wilde Büffel . Diese Tiere leiden sehr unter dem Biß
von Fliegen und anderen Insekten . Besonders der Ele¬
fant wird trotz seiner dicken Haut davon sehr geplagt .
Wenn er sich von diesen lästigen Feinden befreien will ,
dann wälzt er sich in weichem Schlamm , bis der Kör¬
per von Kopf bis zu Fuß mit einer dicken Schlamm -
schicht überzogen ist . Nun wartet er geduldig , bis die
mciche Schicht eingetrocknet ist und seinen Körper als
hartes Kleid bedeckt . Dann zerbricht er die von ihm selbst
geschaffene Hülle und schüttelt mit ihr zugleich die lästigen
Schmarotzer ab .

Wildbad , den 14 . März 1921

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang unserer lieben

erfahren dursten , sprechen wir unfern herzlichsten
Dank aus .

Amalie Kiefer We .
Amalie und Mina Kiefer .

Scheidegruß und Dank !
Heute und morgen verlassen wir mit dankbarem Herzen

die uns liebgewordene Höhere Ref . -Lehranstalt und benützen,
selbst nachdem unser Vertreter Primaner Srlß in seiner
Abschiedsrede am Samstag dem Direktor , den Lehrern und
den Internatsdamen herzlichst für alles Gute gedankt hat,
auch diese Gelegenheit , nochmals der Schule und besonders
der wirtschaftlichen Leitung für die gute freundliche Auf¬
nahme und gute Verpflegung öffentlich unseren Dank zu
sagen . Unsere Schule möge weiter blühen I
Die scheidenden Primaner d . H . R .-L.-A . W .

Robert Vollmer kernspnecher
- 164

Anfertigung sümtiicüer
Jchreinerarbeiten

nacb eigenen unct gegebenen Entwürfen ,
sowie Auskübrung sämtlicher Reparaturen

bei billigster Vcrechnung .
Ebenda sind einreine Möbel sowie ganre

Einrichtungen preiswert ru baden .
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kvans . kirvdenelior.
Heute abend

Singstunde
für die Damen .

Frauengruppe .
Dienstag , den 15 . März

abends V,8 Uhr

IckiMliberM .

Gesucht werden :

Weidlich :
1 Maschinenstopferin ,
1 Küchenbeschließerin ,
3 Kaffeeköchinnen,
Küchenmädchen,
1 zweites Büffetfräulein .

Männlich :
1 Bürovolontär .

Stadt . Arbeitsamt
Wildbad .

SiMs - Msclir
liefert in 8— 10 Tagen
6 »- «» »- « i

Annahmestelle :
Vli VotL

Wildbad
Wilhelmstr . 81 .
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